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Ein gelehriger junger Mann, den es nach Wissen und Weisheit dürstete, hatte unter vielen Entbehrungen 
fern seiner Heimat, in Ägypten, die Physiognomie, die Wissenschaft der Ausdruckskunde, studiert. 
Sechs Jahre hatten seine Studien gedauert. Schliesslich legte er seine Prüfung mit bestem Erfolg ab. 
Voll Freude und Stolz ritt er in seine Heimat zurück. Jeden, den er unterwegs traf, sah er mit den Augen 
seiner Wissenschaft an, und um seine Kenntnis zu erweitern, las er im Gesichtsausdruck aller, die ihm 
begegneten. 
Eines Tages traf er einen Mann, in dessen Gesicht er folgende sechs Eigenschaften ausgeprägt fand: 
Neid, Eifersucht, Gier, Habsucht, Geiz und Rücksichtslosigkeit. „Bei Gott, was für ein ungeheurer 
Gesichtsausdruck, so etwas habe ich noch nie gesehen und gehört. Ich könnte hier meine Theorie 
prüfen.“ Während er dies dachte, kam der Fremde mit einer freundlichen, gütigen und demütigen 
Haltung auf ihn zu: „O Scheich! Es ist schon spät am Tage, und das nächste Dorf ist weit weg. Meine 
Hütte ist klein und dunkle, aber ich werde dich auf meinen Armen tragen. Welche Ehre wäre es für mich, 
wenn ich dich diese Nacht meinen Gast nennen dürfte, und wie glücklich würde mich deine Anwesenheit 
machen!“ Verwundert dachte unser Reisender: „Wie erstaunlich! Welch ein Unterschied besteht 
zwischen den Reden dieses Fremden und seinem abscheulichen Gesichtsausdruck.“ 
Diese Erkenntnis erschreckte ihn zutiefst, er begann an dem, was er über sechs Jahre gelernt hatte, zu 
zweifeln. Um sich Gewissheit zu verschaffen, nahm er die Einladung des Fremden an. Dieser verwöhnte 
den Gelehrten mit Tee, Kaffee, Säften, Gebäck und einer Wasserpfeife. Er überhäufte seinen Gast mit 
Liebenswürdigkeiten, mit Aufmerksamkeit, Güte und Höflichkeit. Drei Tage und Nächte gelang es dem 
Gastgeber, unseren Reisenden bei sich zu halten. Endlich war es dem Gelehrten möglich, sich der 
gastfreundlichen Höflichkeit zu erwehren und den festen Entschluss zur Weiterreise zu fassen. 
Als der Abschied gekommen war, reichte sein Gastgeber ihm einen Briefumschlag mit den Worten: „O 
Herr! Das ist Eure Rechnung.“ „Welche Rechnung?“ fragte verwundert der Gelehrte. Wie man ein 
Schwert aus der Scheide zieht, zeigte der Gastgeber plötzlich sein wahres Gesicht. Er zog seine Stirn in 
strenge Falten und schrie mit böser Stimme: „So eine Unverschämtheit! Was hast du dir denn gedacht, 
als du hier alles gegessen hast? Hast du gedacht, dass alles umsonst war?“ Bei diesen Worten kam der 
Gelehrte mit einem Schlag zu sich, und schweigend öffnete er den Brief. Er sah, dass das, was er 
gegessen und nicht gegessen hatte, hundertfach in Rechnung gestellt worden war. Nicht die Hälfte des 
Geldes trug er bei sich, das von ihm gefordert wurde. Notgedrungen stieg er vom Pferd und gab es 
seinem Wirt, dazu den Sattel mit allem Gepäck, und als dies noch nicht reichte, zog er auch noch sein 
Reisekleid aus. Zu Fuss machte er sich auf den Weg. Wie verzückt beugte er seinen Oberkörper bei 
jedem Schritt und Tritt. Man hörte noch über eine lange Strecke seine Stimme: „Gott sei Dank, Gott sei 
Dank, dass meine sechs Jahre Studium nicht vergeblich waren!“ (Nach Abdu’l-Bahá) 
 
 
Quelle: Der Kaufmann und der Papagei. Fischer Taschenbuch Verlag GmbH, Frankfurt am Main, 1979. 
S. 137/138. 
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Der Gelehrte und seine Menschenkenntnis 


